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Am 27.Oktober 2016 lud die Firma Apple unter dem Motte „Hello again“ zur
Präsentation neuer Mac Hardware.
Soweit, so gut, viele behaupteten, es wurde Zeit, insbesondere da Microsoft
tags zuvor ein neuen Desktop Computer vorstellte, der designmäßig nicht
ganz von der Hand zuweisende Parallelen zum iMac hat. Selbstverständlich
läßt sich das komplette Teil mit Touch Gesten bedienen. Über SInn und Zweck
dieser Geschichte braucht man keine Worte zu verlieren, da dieses Teil für
mich, insbesondere auf Grund Windows 10 nicht im Geringsten in Betracht
gezogen wird.
Wer nun von den Apfelbauern einen neuen iMac, Mac mini oder gar einen neuen
Mac Pro erwartet, der wurde aufs Bitterste enttäuscht. Es gab nur MacBooks.
Pro. Dünner, leichter, schneller, kraftvoller. Und anfaßbar.
Was muss man sich darunter vorstellen? Schließlich bekam das Wort „Touch“
an diesem Abend eine inflatioäre Bedeutung.
Nun, dem neuen MacBook Pro wurden die Funktionstasten kastriert.
Substituiert werden sie von einem „Surprise and Delight“-Feature namens
Touch Bar.
Das ist ein kleine Bildschirmleiste im Retina-Format, die kontextabhängig
Funktionstasten zur Verfügung stellt und auf den Namen „Touch Bar“ hört.
Das mutet zunächst relativ unspektakulär an, von einigen ist diese Touch
Bar auch schon als „Emojicon Bar“ degradiert worden.
Craig Federighi spielte damit zunächst etwas in den Apple eigenen
Programmen herum und man bekam einen ersten Vorgeschmack.
Ernst wurde es, als dann die „Pro“-Vorführung begann. Eine Dame von Adobe,
die vom Outfit her eher zu „Bauer sucht Frau“ gepaßt hätte, zeigte jedoch
auf eindrucksvolle Art, was man mit dieser Touch Bar in Photoshop anfangen
kann. Man malt beispielsweise mit dem im Verglich zu den Vorgängermodellen
doppelt so großen Touch Pad und über die Touchbar justiert man die Farbe
nach. Man kann also richtig malen mit dem Teil.
Im Anschluß daran gab es noch eine Vorführung mit einem DJ-Programm. Die
Touch Bar macht aus dem Programm und dem Mac dann ein richtiges Instrument,
mit dem man „performen“ kann, wie man heute sagt.
Natürlich müssen die Programme auf diese Touch Bar angeglichen werden, ich
male mir gerade aus, wie das in Garage Band oder gar Logic aussieht, bzw.
wie es sich anhört. Dann kann aus dem MacBook Pro in der Tat ein Instrument
werden.
Oder ein Malbuch, oder ein Schnittplatz mit ordentlicher Haptik für’s
Urlaubsvideo.
Ich kann mir nicht vorstellen, dass dererlei mit einem Surface möglich ist
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…
Mich hat diese ganze Vorstellung schon ziemlich begeistert. Es gibt immer
noch Leute, die ein Laptop mit der Maus bedienen. Das war bei den alten
MacBooks mit Touch Pad schon obsolet. Mit der Touch Bar erfährt man eine
ganz andere Haptik! Meiner Ansicht nach um Längen besser als ein Windows-
System auf Mobilgeräten, was „einfach“ nur mit den Fingern bedient wird.
Das geht meiner Meinung nach nur schief …
Auch wurden bei den neuen Macs wieder ein paar alte Zöpfe abgeschnitten.
Zunächst einmal ist der Apfel im Deckel nicht mehr beleuchtet. Gut, dieses
Phallus-Symbol braucht nicht jeder. Viel schwerwiegender erscheint das der
Wegfall des MagSafe-Anschlusses für das Ladekabel. Aber mal erhlich, wer
sitzt am MacBook und hat das Ding am Stromnetz hängen. Das mag bei Geräten
mit 4 Stunden Batterielaufzeit ein Argument sein. Mein MacBook Pro aus 2012
schafft 6 Stunden Hardcore-Lightroombearbeitung locker. Nebenbei dudelt
dann auch noch iTunes und Fazebook in der Menuleiste. Darüber hinaus gibt
es nur noch USB-C Anschlüsse – die Adapterindustrie wird’s freuen. In ein
paar Jahren kräht danach wahrscheinlich kein Hahn mehr. Das einzige Teil,
das ich an mein MacBook hängen muß, ist dann ein Kartenleser, da auch
dieser beim neuen MacBook Pro wegfällt.
Enttäuscht wurden die Desktop-Fraktion. Außer dem MacBook nix Neues aus
Kalifornien.
Die Frage, die ich mir stelle, muß ich jetzt enttäuscht sein?
Ich finde, ich muß es nicht. Ich halte nichts von dem Hype, jedes Jahr ein
neues Gerät rauszuhauen. Wer soll das alles kaufen? Insbesondere auf Grund
der Tatsache, dass mein iMac mittlerweile fünfeinhalb Jahre auf dem Buckel
hat. Ich kann mich nicht erinnern, in meiner Windows-Zeit so lange einen
Rechner benutzt zu haben, vor allem im Hinblick auf Systemupdates. Auf
meinem alten Windows Rechner hat Windows 10 die halbe Windows 7
Installation zerschossen, ganz zu schweigen, dass die Netzwerkkarte und das
DVD-Laufwerk nicht mehr erkannt werden und ich keinen Bock habe, da
stundenlang dran herumzufummeln.
Mein iMac wurde seit OS X 10.7 Lion mit brachialer Konsequenz bis zu macOS
Sierra 10.12 lediglich aktualisiert. Kein „Clean-Install“, einfach nur die
Aktualisierung drüberbügeln.
Lediglich bei 10.12 zeckte der Treiber für mein Steinberg Audio-Interface.
Die anschließende Treiberneuinstallation schaffte hier jedoch kurzfristig
Abhilfe. Das ganze System, das wie oben beschrieben jedes Jahr neu
gestichen wird, funktioniert anstandslos wie beim ersten Anschließen. Gut,
die mechanische Festplatte merkt man, insbesondere, wenn ich vorher am
MacBook Pro mit einer SSD gearbeitet habe. Aber auch hier besteht die
Möglichkeit, anstatt einer HDD eine SSD zu verwenden, zumal die Preise weit
von dem entfernt sind, was vor 2 Jahren aufgerufen wurde. Natürlich ist das
bei einem iMac nicht so ein einfaches Unterfangen wie in einem Windows-
Rechner. Aber einen Ferrari lasse ich auch in einer Fachwerkstatt warten



und reparieren und versuche es gar nicht erst selbst.
Wenn man sich die Preise für die Hardware anschaut, ist das natürlich
starker Tobak. Ein iMac, der meinen Vorstelltungen entspricht (27’ Retina
mit 2 TB Fusion Drive) kostet stolze 2.500 Kopeken. Da kommt man natürlich
ins Grübeln, insbesondere, weil „der Alte“ noch so rüstig ist, trotz des
Retina-Displays, dass wohl irgendeinen unsichtbaren Schriftzug mit „Kauf
mich doch bitte“ enthalten muss, wenn man es sich im Laden staunend
anschaut.
Da gibt es Leute, die bemängeln, dass es den MacPro in seiner momentanen
Form bereits seit 2013 gibt. Derjenige, der so ein Gerät braucht, ist
schnell bei einem Anschaffungspreis jenseits der 5.000 Euronen angelangt.
Auch wenn es professionelle Grafiker oder Musiker sind, die so ein Teil
nutzen, so werden sie bestimmt nicht jedes Jahr diese Summe raushauen, um
ein nigelnagelneues Gerät zu kaufen, dessen Mehrwert an neuen Features den
Preis bestimmt nicht wettmacht. Es gibt `ne Menge Musikstudios, die immer
noch mit dem alten MacPro arbeiten und damit rundum zufrieden sind.
Das einzige, was mir auf der Präsentation gefehlt hat, ist eine externe
Tastatur mit Touch Bar für die Deskotp Macs. Das Ding hätte ich blind
bestellt, Preis egal, Lieferzeit egal.


